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Sind wir wieder einmal beiſammen 
geweſen. 


Die Kammern treten nun in den nächſten Tagen zu⸗ 
ſammen, um — ja, um — — man weiß noch nicht 
recht, was — zu thun oder zu unterlaſſen. 

Nun hören wir zwar von den Einen ſagen, was die 
Kammern thun wollen, von den Andern, was ſie thun 
ſollen; noch nirgend aber hören wir die Frage erörtern, 
ob die Kammern etwas thun können, ſelbſt wenn ſie 
ſollten, ſelbſt wenn ſte wollten. 

Wenn wir auch über dieſe Frage nicht eben beküm⸗ 
mert find, ſo wollen wir ſie einmal in Beiracht ziehen 
und der Hauptſache auf den Kopf zugehen und uns fra⸗ 
gen: welche rechtliche Macht hat dieſe Kammer gegen⸗ 
über etwanigen Oetroyirungen eines neuen ſtändiſchen 
Wahlgeſetzes nach ihrer Entlaſſung? 

Sicherlich wird man uns hierauf antworten, daß die 
Octrohirung eines neuen Wahlgeſetzes rechtlich unmoglich 
ſei, da über das Wahlgeſetz in der Verfaſſung Beſtim⸗ 
mungen getroffen ſind, und Octroyirungen nach Artikel 
63 unſerer Verfaſſung nur dann möglich, wenn ſte der 
Verfaſſung nicht entgegen find. 

Wir ſind daher genöthigt, auf die Verfaſſung ſelber 
zurück zu gehen und uns einmal zu fragen, ob denn 
wirklich über das Wahlgeſetz feſtſtehende Beſtimmungen 
darin aufzufinden ſeien. Iſt dies der Fall, dann iſt frei⸗ 
lich die Oetroyirung eines neuen Wahlgeſetzes nicht mög⸗ 
lich; iſt dies nicht der Fall, jo ſteht der Oewohirung 
rechllich nichts entgegen, ſodald die „Aufrechthaltung der 
öffentlichen Sicherheit“ es erfordert. 

Sehen wir uns daher die Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſung über das Wahlgeſetz näher an. ü 

Was die Erſte Kammer betrifft, da iſt gottlob Alles 
ganz genau und ficher geſtellt und wir haben eine etwa⸗ 
nige Aufhebung der Pairskammer durchaus nicht zu ge⸗ 


wärtigen. Anders verhält es ſich mit der zweiten Kam⸗ 
mer. — Wer iſt Urwähler zur zweiten Kammer? Datz 
über finden wir in der Verfaſſung — nach ihren ver⸗ 
ſchiedenen Reviſtonen — nichts Genaues. Der Artikel 
70 der Verfaſſung giebt uns nur die Antwort: Urwäh⸗ 
ler zur Kammer iſt Jeder, der das Recht hat, Gemeinde⸗ 
Wähler zu ſein. g 

Wer aber hat das Recht, Gemeinde⸗Wähler zu fein? 
Die Charte Waldeck hatte dieſe Frage genau in dem 
Verfaſſungs⸗Entwurf beantwortet, nach welchem einjähri⸗ 
ger Wohnſitz zum Gemeinde-Wahltecht berechtigt. Al⸗ 
lein in unſerer Verfaſſung — ſeitdem ſte revidirt iſt — 
findet ſich dieſe Frage unerledigt. Es iſt vielmehr 
im Artikel 105 in dieſer Beziehung auf die Gemeinde⸗ 
Ordnung verwieſen. 

Ehe wir uns nun die Gemeinde-Ordnung anſehen, 
ſteht fo viel feſt, daß ſich in der Verfaſſung keine Be⸗ 
ſtimmung vorfindet, die uns ſagt: wer Urwähler zur 
Kammer iſt und wer nicht. 

Da aber in allen Punkten, die in der Verfaſſung 
nicht feſtgeſetzt ſind, die Regierung betroyiren darf, ſo⸗ 
bald die „Aufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit“ es 
dringend erfordert, ſo iſt in den Artikeln 70 und 105 
und 63 der Verfaſſung kein Hinderniß einer ſolchen Oe⸗ 
trohirung vorhanden. 

Vielleicht aber wird uns ein begeiſterter Anhänger 
des ſtarken Centrums auf den Artikel 115 der Verfaſ⸗ 
ſung verweiſen, in welchem es heißt: „Bis zum Erlaß 
des im Artikel 72 vorgeſehenen Wahlgeſetzes, bleibt die 
Verordnung vom 30, Mai 1849, die Wahl der Abgeord⸗ 
neten zur zweiten Kammer betreffend, in Kraft.“ Viel⸗ 
leicht eitirt er uns ſogar die Motive zur Botſchaft vom 
7. Januar 1850 Propofition XV., in welchen ausdrück⸗ 
lich geſagt iſt, daß die Verordnung vom 30. Mai 1849 
ſo lange beſtehen ſoll, bis das Gemeinde-Wahlrecht im 
ganzen Staate feſtſteht. > 
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Kita ya in di 
Nein! In dem Artikel ift nur geſagt: „Das Nähere über 
die 1 der Wahlen beſtimmt das Wahlgeſetz.“ 
Wenn nun die Verordnung vom 30. Mai 1849 nur “jo 
lange beſtehen ſoll, bis „die Ausführung“ der Wah⸗ 
len, das heißt die Art und Weiſe, wie man die Wähler 
zuſammenberuft, wie man die Wahlhandlung ordnet 
u. ſ. w. durch ein Wahlgeſetz beſtimmt iſt, ſo iſt nichts 
in der Welt leichter, als die Verordnung vom 30. Mai 1849 
außer Kraft zu ſetzen, durch Octroyirung eines Geſetzes, 
das die Ausführung der Wahlen normirt!“ — Denn 
ſicherlich geſteht ſelbſt ein Mann vom ſtarken Centrum, 
daß das Miniſterium kein Bedenken tragen kann, ſolch' 
ein Geſetz zu oetrohiren, nachdem es die Preßordonnan⸗ 
zen vom Juli 1850 octrohirt hat, von denen es in der 
Verfaſſung ebenfalls heißt, daß ſie nur auf dem Wege 
der Geſetzgebung“ erläſſen werden könnten — 0.0 | 

Sierzu kommt noch, daß wirklich die Faſſung des 
Artikel 115 höchſt zweifelhaft iſt, denn wörtlich genommen, 
ſteht in dieſem Artikel nur, daß die Verordnung vom 
30. Mai in Kraft bleibt in Betreff der Wahlen der 
Abgeordneten zur zweiten Kammer, ob auch in Bezug 
auf die Wahl der Wahlmänner läßt ſich mit Sicher⸗ 
heit nicht ſagen! Daß aber eine ſolche Interpretation 
nicht zu den unerhörten Dingen gehört, wird ſelbſt das 
ſtärkſte Centrum eingeſtehen, wenn es ſich erinnert, welche 
Auslegung der Geſetze bei Gelegenheit der Einberufung 
der Provinzial⸗Stände geläufig geworden iſt! 

Es ſteht daher bei uns feſt, daß nach dem Maßſtab 
unſeres beſtehenden öffentlichen Rechtes, kein Hinderniß 
vorhanden iſt, nach Entlaſſung der jetzt zuſammentreten⸗ 
den Kammern ein Wahlgeſetz zu betroyiren und ſo den 
Artikel 72 zu erfüllen, der verfaſſungsmäßig den Artikel 
115 erledigt und die Verordnung vom 30. Mai außer 
Kraft ſetzt. . 

Klügelt nun der Eine aus, was die Kammern thun 
wollen? und der Andere, was fie thun ſollen? fo ge⸗ 
ſtehen wir ganz offen: wir wiſſen gar nicht, was die 
Kammern thun können! { 

Es ſcheint uns wirklich, als ſollten ſie beim Aus⸗ 
einandergehen nichts können, als das Vollsliedchen 
ſingen: „ e | 

„Sind wir wieder einmal beiſammen geweſen, 

Haben uns wieder einmal amuſirt!“ 


his Berlin, den 2 November. 
— In Hannover iſt ein Miniſterwechſel erfolgt, über den 
wir unten Näheres mittheilen. Die „N. Pr. Z.“ bemerkt: 


„Die Farbe des neuen Miniſteriums iſt mehr ſtändiſch⸗con⸗ 


x ſervativ, als des Miniſteri 


Münchhauſen.“ 


— Der König wird ſich morgen (Di 
begeben, um der am Mittwoch — gene 
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eitartif So ziemlich ſtarken Ausdrük⸗ 
ken in Schutz nehmen. Hr. Redacteur Wagener erwidert, 
daß die Artikel von ihm ſelbſt verfaßt ſind, und ſchließt mit 
den Worten: „Ich wiederhole hiermit ausdrücklich Alles, was 
ich geſchrieben, und werde nicht aufhören, es ſittlich und 
politiſch als gleich verwerflich zu bezeichnen, wenn 


v 


man mit CEiden wie mit tauben Nüſſen umgeht.“ 


1 Die Zeitſchrift „der Hahn, eine Bürgers und Bauern⸗ 
zeitung“ wird mit Ende dieſes Jahres zu erſcheinen aufhören. 

— Heine's Nomanzero und Glasbrenners komiſcher Volks⸗ 
kalender ſind 1 worden. 

1 In einer hieſigen Buchhandlung hat heute eine polizei⸗ 
liche Nachſung W Si; X 3 
Ein mit dem Namen Herm. Schönlank unterzeichne⸗ 
tes Inſerat lautet: „Die Verſuche von Möbel⸗Erporta⸗ 
tionen nach Aegypten und Syrien ſcheinen ſich in der 
That verwirklichen zu wollen; nach den an Ort und Stelle 
gemachten Selbſterfahrungen iſt es aber mit wenig Ausnahmen 
eine Unmöglichkeit, die Conecurrenz in ordinairen Gütern und 
Mobeln gegen die Fabrikanten in Trieſt, tjeiffe sc. auszu⸗ 
halten, ſelbſtredend iſt die geographiſche sat unferes Landes 
das Hinderniß, den kleinſten Erfolg zu erringen; außerdem 
haben jene Hafenplätze wieser Imporkationen als Rekouren, 
die für hier unanwendbar ſind. Aus Erfahrung will ich des⸗ 
halb die geehrten Tiſchler⸗Innungen abhalten, Exportationen 
von Möbeln zu unternehmen, weil ſie ohne allen Zweifel ver⸗ 
luſtbringend ſind. Noch nähere Auskunft zu geben, bin ich 
„ Comptoir Morgens von 10 bis 11 Uhr gern 
ereit.“ 5 

1. Eine Bekanntmachung der Regierung zu Potsdam vom 
22. Dez. v. J., betreffend die Abgrenzung der Innungsbezirke, 
unterſagte den Innungen, auswärtige Gewerbetreibende, an 
deren Wohnort eine Innung ihres Gewerbes beſteht, aufzu⸗ 
nehmen. Es kamen nun Fälle vor, daß Handwerker ich an 
die Prüfungskommiſſton einer auswärtigen Innung zur Able⸗ 
gung der Prüfung meldeten, weil ſie dort, wo von ihrer Seite 
keine Konkurrenz zu befürchten land, eine minder ſtrenge Ge⸗ 
ſinnnung der Examinatoren und ſomit ein beſſeres Reſultat der 
Prüfung erwarten mochten; fo hatten beiſpielsweiſe zwei hie⸗ 
ſige Bäckergeſellen ihre Prüfung in Charlottenburg abgelegt. 
Wie früher mitgetheilt, hatte deshalb der hieſige Gewerberath 
bei der Regierung beantragt, daß die Beſtimmungen wegen Ab⸗ 
grenzung der Innungsbezirke auch als für die Prüfungen maaß⸗ 
gebend erklärt worden mögen; die Regierung ſtimmt dem Ge⸗ 
werberath vollſtändig bei, hält es aber nicht für nothwendig, 
eine beſondere Ergänzung der erwähnten Bekanntmachung zu 
erlaſſen, da das beantragte Verbot ſchon in demſelben enthalten 
ſei. „Sollten ſich, heißt es in dem Beſcheide der Regierung, 
Geſellen aber dennoch in Charlottenburg oder anderswo prüfen 
laſſen, ſo werden deren Prüfungen für ungültig zu erklaren 
und die ihnen etwa ertheilten Meiſterſcheine zu kaſſiren ſein.“ 

— In Berlin ſind gegenwärtig 14 Feuer ⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalten conceſſtonirt, welche im Jahre 1850 16,865 Feuers 
Verſicherungsanträge zu einer Berſicherungsſumme von 63,4209 15 
Thlen. zur obrigkeitlichen Genehmigung einreichten. 1 

— Ein hieſiger Kunſthändler wurde am Sonnabend wegen 
Verbreitung unzüchtiger Schriften und Abbildungen zu einer 
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h ohen Gelpſtrafe verurtheilt. Diejenigen der ſchon früher con⸗ 
alen Schriften, wegen deren die Bermtheilung erfolgte, wer⸗ 
den vernichtet. nach \ 2 zan 
r Am Mittwoch den 26. d. findet, eine Verſammlung der⸗ 
jenigen Gewerbelreibenden ſtatt, welche ihre Theilnahme an dem 
don dem Vorſtand der Gewerbehalle veranſtalteten Weihnachts⸗ 
Bazar zugeſichert haben. t ER 
z Der Vorſtand des Frauenvereins zur Unterfügung armer 
Waiſen der katholiſchen Gemeinde veranſtaltet auch in dieſem 
Jahre (in der Wohnung der Medizinalräthin Stüler) eine Aus⸗ 
ſtellung verſchiedener Gegenſtände, deren Erlös zum Beſten der 
genannten Waiſen verwandt wird. Die Ausſtellung beginnt 
am 11. Dezember und wird bis zum 23. geöffnet ſein. 8 
— Die „Schleſiſche Zig.“ enthält folgendes Inſerat: „In 
der Neuen Preußiſchen Zeitung wird ein Hr. Graßmann wie⸗ 
derholentlich angegriffen; ſollte dies, wie ich Grund habe zu 
glauben, verſelbe fein, welcher im Sommer 1818 in einem 
Niederſchleſiſchen Wochenblatte den Ausſpruch that: „Er ftimme 
dafür, daß den getödteten Barrikadenkämpfern eln Denkmal er⸗ 
richtet werde und zwar unter dem Galgen mit der Inſchriſt: 
den gefallenen Verräthern zu derer und ihrer eigenen ewigen 
Schande. Die Berliner Bürgerſchaft“, ſo ergreife ich dieſe Ver⸗ 
vnlaſſung, ihm hierdurch meine Hochachtung zu bezeugen, ich 


verdanke ihm meine glücklichſte Stunde in dem Jahre der Schmach. 


Frhr. v. Seidlitz. Schloß Conſtadt, 18. November 1851.07 
— Es iſt bereits von einem eigenthämlichen Prozeß zwi⸗ 
ſchen dem Magiſtrat und dem Fiscus hinſichtlich der Anlegung 
von electro-magnetiſchen Telegraphen in unſerer Stadt die Rede 
geweſen. Die Sp. Z. hört jetzt, daß der Streit, der beſonders 
dadurch zweifelhaft geworden wäre, daß man eigentlich nicht 
wußte, wer der Mitbenußende war, gütlich beigelegt werden 
würde. x 
1 Das am 17. Oktober geſchloſſene Geſchaft des Leihbiblio⸗ 
belere Muller iſt 55 BE Müller aber zuglei 
9 Androhung einer Strafe von 200 Thlrn. oder, 3 Monate 
efangniß jede Ausübung feines Geſchafts als Leihbisliothekar 
unterfagt worden. Neben feiner Leihbibliothek betrieb derſelbe 
jedoch einen Verkauf von Schreibmaterialien, der ebenfalls 
durch die Maßregel der Behörde gehemmt war; jetzt iſt der Be⸗ 
trieb dieſes zweiten Geſchäfts freigegeben, aber ohne große 
Theilnahme ſeiner Geſinnungsgenoſſen kaum im Stande, fein, 
ihn für die erlittenen Verluſte ſchadlos zu halten. 

— Temme erklärt, daß Alles, was dem Lotteriekollekteur 
Schreiber in Beziehung auf ihn zum Vorwurf gemacht fein 
mag, unwahr iſt. ne 2 

Vom Neujahr 1852 ab werden die monatlichen Unter 
ſtützungen für die Märzverwundeten am 1. jedes Monats durch 
die Armendireklion ausgezahlt werden. . 

+ Zu Anfang des nächſten Monats wird ein Concert ber 
hufs Beſchaffung eines Denkmals für Lortzing ſtattfinden. 

— Der Kaufmann Baudiſch hatte als Vorſteher eines Be⸗ 
zirksvereins einen Theil der Schrift: „Geſchichte der deutſchen 
Revolution, von Steinmann“ in dem Verein verleſen, und 
wurde, nachdem Verfaſſer und Verleger (Gerhard) wegen ver⸗ 
ſuchter Störung des öffentlichen Friedens in eontumaclam mit 
100 Thlrn. Geldbuße beſtraft waren, als Verbreiter der Schrift 
ebenfalls unter Anklage geſtellt und wegen deſſelben Vergehens 
vom Kriminalgericht zu 30 Thalern verurtheilt. Auf einge⸗ 
legte Appellation verhandelte das Kammergericht vorgeſtern in 
derſelben Angelegenheit und bestätigte das erſte Urtheil. Der 
Vertheidiger, Advokat⸗Anwalt Volkmar wiederholte die auch in 
erſter Inſtanz gemachten und zurückgewieſenen Einwände der 
Incompetenz, indem die Sache vor das Schwurgericht gehöre, 
und der Verjährung. Beide Einwände wurden uch vom Kam⸗ 
miergericht verworfen; rückſichtlich der Verjährung: war das Ger 
richt der Anſicht, daß. nicht nur ein Antrag der Staatsanwalt⸗ 


ſchaft gegen eine beſtimmte Perſon innerhalb der Verjährungs⸗ 


friſt — was hier nicht der Fall geweſen ſei — die Verjährung 


unlerbreche, ſondern auch jeder in berſelben Soche über 


pt 
geftellte Antrag. der hier durch die Anklage gegen Nee Mio 
Verleger geſchehen fei. 8 

Breslau, 20. Nov. Geſtern wurde Rector Zorn aus 
Feſteuberg wegen „Verbreitung des Steuerverweigerung⸗Be⸗ 
ſchluſſes“ nach mündlich gepflogener Verhandlung vor dem hie⸗ 
ſigen Regierungs⸗ Plenum mit überwiegender Majorität auch 
feines’ Amtes als Rector der Stadtſchule zu Feſtenberg entfegt. 
Das Predigtamt war ihm bekanntlich ſchon früher durch Bes 
ſchluß des Ober⸗Kirchenraths entzogen worden. 1 

Dr. Borchardt in Glatz hatte ſich gegen das Reſeript der 
Regierung, welches ihm die ärztliche Praxis entzog, an das 
Migniſterium als an die zweite Inſtanz gewandt. Das Mint 
ſterium hat jetzt ohne weitere Angabe von Gründen dahin enk⸗ 
ſchieden, daß es bei dem Beſchluſſe der Regierung ſein Bewen⸗ 
den haben müſſe. r 

Poſen, 23. Nov. Geſtern wurde hier zu Folge höherer 
Anordnung die Buchhandlung, Druckerei und Leihbivliothek des 
Buchhändler Stefanski durch die Polizei gefchloffen. Da⸗ 
mit iſt zugleich dem Erſcheinen des Journals „Goniee Polski“ 
ein Ende gemacht, obwohl der Redakteur in jüngſter Zeſt dem 
Ober⸗Präſtdenten das ſchriftliche Verſprechen gegeben, iich Einf 
tig der Mäßigung zu beſleißigen und der „Goniee“ auch für 
die Provinzialſtände ſich ausgeſprochen hatte. m 

Hamburg, 18. November. Roch immer ſind viele Mit 
tärs der aufgelöften ſchleswig⸗ holſteiniſchen Armee, und beſon⸗ 
ders Offiziere, ohne Stelle, und da es ihnen auch an Mittel 
fehlt, beſſere Zeiten abzuwarten, ſo iſt es kein Wünder, daß 
dieſelben zu Kriegsdienſten in der braſtlianiſchen Armee fich 
drängen. Aber für jetzt kann ihr Wanſch nicht befriedigt wer⸗ 
den, da, wie die Londoner braſtlianiſche Geſandlſchaft der hie⸗ 
ſigen auf deren Anfrage mitgetheilt, erſt zum nächſten Früh⸗ 
jahr wieder Engagements für deutſche Offiziere eroͤffnet werden 
ſollen, welche noch umfangreicher als die diesjährigen fein wer⸗ 
den. Dennoch haben ſich einige Offiziere, Hannoveraner von 
Geburt, entſchloſſen, Thon jetzt nach Braſilien zu gehen, auf 
bloße Empfehlungen vom hieſigen braſtlianiſchen Geſandten. 
Da nun jetzt auch wiederum viele deutſche Ofſtziere aus dem 
holſteiniſchen Contingent auszutreten gezwungen werden, ſo 
werden wohl auch die Unbemittelten ihren nach Braſilien vor⸗ 
angegangenen Kameraden nachfolgen, um dort für einen Für⸗ 
ſten gegen die Republik ihr Schwert zu ziehen. 

Hannover, 23. November. Durch ein Extrablatt unſe⸗ 
rer Zeitung wird bekannt gemacht, daß der König die bis⸗ 
herigen Miniſter entlaffen und den bisherigen Geheimen 
Math und Bundestags ⸗Geſandten Freiherrn von Schele zum 
Staatsminiſter, Vorſitzenden des Geſammit-Miniſteriums und 
Vorſtand des Miniſteriums der auswärligen Angelegenheiten 
und des Königlichen Hauſes, den General⸗Major von Brandis 
zum Staatsminiſter und Borland des Kriegs⸗Miniſteriums, 
den bisherigen Ober» Staats: Anwalt Barmeifter zum Staats⸗ 
miniſter und Vorſtand des Miniſteriums der geiſtlichen und 
Unterrichts Angelegenheiten, den bisherigen Ober⸗Appellalions⸗ 
rath, Dr., Windthorſt zum Staaksminiſter und Vorſtand des 
Juſtiz⸗Miniſteriums, den bisherigen Regierungsrath von Bor⸗ 
rits zum Staatsminiſter und Vorſtand des Miniſteriums des 
Innern ernannt haben. Die einſtweilige Leitung des Miniſte⸗ 
riums der Finanzen und des Handels iſt dem Staats miniſter 
Bacmeiſter aufgetragen. Gleichzeitig enthalt daſſelbe Ertrablatt 
eine von dem neuen Miniſterium unterzeichnete Verfügung, 
welche den Landtag zum 2. Dezember einberuft. 

Ueber die Bedeutung dieſer Maßregel wird der C. 3. ges 
ſchrieben: Der Miniſterwechſel bezeichnet für Oeulſchland; einen 
Sieg Oeſterreichs über Preußen. für Hannover: einen Sieg 
der Reaction über liberalen Conſervatismus; oder beſlimmter 
zu ſprechen: der Septembervertrag iſt todt und unſere 
Organtſattonen mit ihm. — Hr. v. Schele iſt ein hannover⸗ 
ſcher vormärzlicher Miniſter, was viel ſagen will, mit Dresde⸗ 


ner und ee 3 Schiedsrichter in dem 

klenburgiſchen Berfaſſungsſtreite ſtimmte er gegen die Ver⸗ 
faſſung au die. Aer Juflizminiſter Windthorft-ift Ka⸗ 
tholik und ebener; er wird Preußen nie einen Ge⸗ 


fallen thun, der Oeſtreich mißfallen könnte. Der neue Mini⸗ 


ſter des Innern v. Borries iſt einer der proteſtirenden 
und beſchwerdeführenden Ritter 
miniſter, Hr. v. Brandis, charakteriſirt ſich vorläufig durch den 
zufälligen Umſtand, daß zwei ſeiner Söhne in der öſterrei⸗ 
chiſchen Armee dienen und daß er ein Schwager des Fürſten 
Auersperg fein foll. } 

Bremen, 20. Novbr. In der heutigen Sitzung der Bür⸗ 
gerſchaft ſtellten die Herren Dralle und Röſing den Antrag, die 
Bürgerschaft möge beſchließen: „zu dem Monument, das dem 
Vater ächter bürgerlicher Freiheit, dem großen Waſhington, 
in der Stadt, die ſeinen Namen trägt, aus freiwilligen Beiträ⸗ 
gen ſeiner Landsleute errichtet werde, im Namen der Republik 
Bremen einen Stein mit paſſender Inſchrift hinüberzuſchicken, 
die hierzu erforderlichen Gelder zu bewilligen, zur Leitung der 
Sache eine Deputation zu ernennen und den Senat zu erſu⸗ 
chen, ſich mit der Bürgerſchaſt zu dieſem Beſchluß zu vereini⸗ 
gen, um dadurch den Bürgern der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, mit denen Bremen im lebhafteſten Handelsverkehr 
und den freundſchaftlichſten Beziehungen ſteht, einen Beweis 
unſerer Sympathie zu geben.“ Dieſer mehrſeitig bevorwortete 
Antrag wurde mit Stimmeneinhelligkeit zum Beſchluß erhoben, 
und die beantragte Deputation ernannt. 5 B 

Stuttgart, 21. Novbr. Heute berieth die zweite Kam⸗ 
mer über die Bitte der deutſchkatholiſchen Gemeinden in Stutt⸗ 
gart, Ulm und Eßlingen um einen Staatsbeitrag. Die Finanz⸗ 
commiſſion ſpricht dem Deutſchkatholicismus die Lebensfähigkeit 
und ſchlägt den Bittſtellern die betreffenden 700 fl. ab. Nach 
einer ſehr bittern Debatte wird der Antrag, das Geſuch der 
drei Gemeinden der Regierung empfehlend zu überweiſen, mit 
66 gegen 21 Stimmen abgelehnt. 

Karlsruhe, 20. Nuvbr. Ein Erlaß der Stadteomman⸗ 
danlſchaft unterſogt das Tragen von Hals binden, deren Haupt⸗ 
farbe roth iſt. 0 

Mainz, 20. Nov. Geſtern Morgen ſind auf drei Dampf⸗ 
booten 850 Perſonen an unſerer Stadt vorübergefahren, um 
ſich nach Amerika zu begeben. Für den Frühling bereitet fich 
eine ſtarke Auswanderung von Handwerkern vor, gun 

Paris, 22. Novbr. In heutiger Sitzung der National⸗ 
Verſammlung wurde die Debatte über das Gemeindegeſetz been⸗ 

det und die dritte Leſung mit einer Majorität von 212 Stim⸗ 
men angenommen. Die Kommiſſion zur Prüfung des Geſetzes 
über die Verantwortlichkeit der Exekutivgewalt und ihrer Agen⸗ 
ten iſt ernannt und beſteht aus folgender bedeutungsvoller Zu⸗ 
ſammenſtellung: Michel de Bourges, Pascal Duprat, Creton, 
Berard, Cremieux, Berryer, Janvier, Monet, Arago, Dufaure, 
Combarel, Jules Laſteyrie, Dufraiſſe, Laboulie, Pradie. 
Italien. In Sezze, einer römiſchen Provinz, iſt eine 
neue Wahrſagerin aufgetaucht, welche der Papſt zu ſich berufen 
ließ und die ihm auf ſeine Frage über die zukünftige Geſtal⸗ 
tung der Dinge erwiederte: „Triomfo al fine, ma gravissimi 
mali in principio“ (endlichen Sieg, allein ſchwere Unglücks⸗ 
fälle im Anfang). — Auf einen Fluchtverſuch der Gefangenen 
in Coſenza (Neapel), welche ſo lange ohne Urtheil blieben, 
wurden ſämmtliche in das Centralgefängniß der Stadt geführt. 
Es waren dies mehr als 1600, welche, zuſammengekettet, 
durch die Stadt geführt wurden — ein jammererregender Ans 
blick. Es befanden ſich darunter eine Menge Greiſe, Prieſter, 
Aerzte, Advocaten und dabei auch der berühmte Rechtsconſulent 
Raphael Valentini. — Die Regierung befürchtet eine Bewaff⸗ 
nung Siciliens von England aus und läßt deshalb eifrig an 
den Küſten Siziliens kreuzen. Die Aufregung im Lande iſt 
ungemein groß. 142 g 


Berlin, I 
Berlin von Theodor Heymann, 


ſelbſt. Der Kriegs⸗ 


London, 21. November. Am Donnerfing gegen 11 
langte Koſſuh in Southampton an und a Beh 
von dem Mahor, den angeſehenſſen Perſonen der Stadt und 
einer Menge von Zuſchauern auf's Herzlichſte empfangen. 

Der Zug, der ſich ſofort gebildet hakte, begleitete ihn zu⸗ 
nächſt nach dem Haufe des amerikaulſchen Geſandten. Von 
da begab ſich Koſſuth, nach einem kurzen Aufenthalte, an Bord 
des „Jupiter“, der ihn und feine Meiſegefährten nach Cowes 
bringen ſollte. Dem ſplendiden Früh üͤck, welches auf dem 
„Jupiter“ in Bereitſchaft ſtand, präſidirte der Mayor von Sons 
thompton, der den erſten Toaſt auf das Wohl von Koffuth 
aus brachte. Koſſuth ſprach auch hier wieder über eine Stunde, 
dankte in den ergreifendſten Ausbrücken für die Aufnahme, die 
er gefunden, und bat, Ungarn nicht zu vergeſſen. Bei welcher 
Gelegenheit es auch fei, mögen die Engländer in ihren Adreſ⸗ 
ſen an das Unterhaus, in ihren Petitionen, in ihren öffentli⸗ 
chen Beſchlüſſen ſtlets der Sache Ungarns als mit ihrem eige⸗ 


nen Intereſſe verflochten gedenken. 


Koſſuth ſchloß dieſe Rede mit einem Hoch auf den Major, 
dem ein Toaſt auf „Polen und ungarn“ folgte. Hierauf bes 
ſtiegen Koſſuth, feine Gattin, Hr. und Mad. Pulsky ein kleines 
Boot, das fie nach dem Humboldt brachte. Letzteres Schiff 
erreichten fie jedoch erſt um 81 Uhr, worauf es denn bald feine 
Reife durch das attlantiſche Meer antrat. 

Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdhelm in Berlin, 


e It al i e 


Ei r q u n. 
Sophien⸗Straße 16., Konigsſtadtiſche Reitbahn. 
Heute Dienſtag, 25. November: 

Große außerordentliche Vorſtellung, zum 


} V 
Anfang 7 


des Herrn Silber. 


euefiz 
U Das Nähere die Anſchlage zettel. 


e 
Uhr. 


Cirque national de Paris. 


r r 
Heute Dienstag: Soirée equestre. 
Anfang 7 Uhr. Kasseneröffnung 6} Uhr. 


Krügers Kaffeehaus, Garfenſtr. 10. Heute Dienſtag: 
3. Erſtenmale: Der alte Magiſter, Schauſpiel in 4 Aufzügen. 


Zum Kaffee⸗Kränzchen ladet ergebeuſt ein. Mittwoch, den 
26. Anfang 5 Uhr. Müller, Stallſchreiberſtr. 7. 

Schöne Preſſungen und lakirte Bilder, in allen 
Größen find ſehr billig zu haben bei 

J. Peterſohn, Kommandantenſtr. 69. 

Alle Arten Spielzeuge, ſowie Küchen, Stuben :, Spring⸗ 
brunnen und dergl. von Holz, Blech oder Pappe werden ele⸗ 
gant und billig gemalt, Kreuz⸗Gaſſe Nr. 11. parterre. 
Kattun und wollene Reſter find Pfundweſſe, Weberfr. 12. 
billig zu haben. 

Möbel, Spiegel und Sophas empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen. F. A. Bercues, Zimmerſtr. Nr. 1. 


Eine kleine eiſerue Buchdrucker⸗Preſſe 


wird zu kaufen verlangt. Abreſſen unter Angabe des Preiſes 
werden Neue Grünſtr. 38, 1 Tr. hoch, im Comtoir, erbeten. 


Mädchen oder Knaben im Malen von Zinnfiguren geübt, 
finden dauernde Beihäftigung, Blumenſtr. Nr. 77. 
1 Pappardeiter (Buchbinder) verl. Bülow, Alexandrinenſtr. 54. 
Behrenſtr. Nr. II. iſt eine Schlafſtelle bei Röß ler. 

Die geſtern Nachmittag raſch u. gläcklich erfolgte Entbindung 
meiner Frau Bertha geb. Schauß von einem Knaben zeige 
ich hiermit ergebenſt an. Berlin, den 23. November 1851. 

Dr. Niedel, prakt. Arzt. 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


